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Eınes der neuesten ottizıellen Bücher, die 1m Zuge der Liturgischen Erneuerung
1in Rom erschienen sınd, ist der JORD© GCANIUS MISS CM), heraus-
gegeben im Verlag der Vatikanıschen Druckereı, Rom AL

IDieses Buch iıst sicherlich nıcht blo{ß für den Gregorianıischen Choral und für
die Musıca, sondern auch für die gesamte liturgische Retform VO mınenter
Bedeutung, ja geradezu eın Marksteın darum oll sıch dieser Beiıtrag näher
damıt betassen.

Bıs jetzt erschienen wel Intormatıonen arüber: ıne VO  - Fr jJean
Claire, dem Kantor VO Solesmes, 1in „Notitiae“ Nr. F DL Z und ıne weıtere
VO Dr Ferdinand Haber]l, dem Präsidenten der Päpstlichen Musikhochschule in
Rom, 1m rgan der („Allgem Cäcilienverband für die Länder deutscher
Zunse); Jahrgang 1972

Beide Beıträge beschränken sıch auf Intormatıon über den Inhalt dieses Buches.
FEın drittesmal ist VO diesem OCM die Rede in eınem Artiıkel VO ehemalıgen
Kantor VO Beuron, Dr Maurus Pfaff OSB, in der Festschrift I carıtate et

verıtate“, Köln 1973 SE Geburtstag V OIl Prälat Dr Johann Overath,
Präsıdenten des CIMS („Confoederatıo internationalıs musicae SaCrLae-).

Dort schreıibt Pfatt dıese Veröffentlichung ist ohl ine der besten (nach-
konziliarıschen) gottesdienstlichen Entscheidungen... die INa  D als orrekt be-
zeichnen kann.“

Hıer oll VO diesem GE  Z eingehender berichtet werden, VOTL allem mıt Aspek-
ten, die über den unmittelbaren Zweck dieses Buches hınausweısen.

Die Überlegungen gliedern sıch ın
Inhalt und 7Zweck des „Ordo (Cantus Mıssae“

I Grundsätzliche Folgerungen
GES Vorschläge ZUuU Neuherausgabe der Choralbücher
Inhalt und Zweck des „Ordo Cantus Missae“

Der „Ordo Cantus Miıssae“ erschien 1972 mıt Dekret VO Juniı 1972
in Rom, Verlag Vatikaniısche Druckereı, Umftfang 246 Seıten, broschiert, als Teil-
ausgabe (Zusatzausgabe) des „Missale omanum decreto Sacrosanctı (Jecu-
men1cı Conscsıilıiin Vaticanı {1 instauratum auctorıtate Paulı: V1 promulgatum”.

Damıt und mıt dem einleitenden „Decretum” der ANdecra Congregatio DPrO Cultu
Dıyıno“ ro 631/72) VO Juni 1972 ıst das Buch als „offiziell“ gekenn-
zeichnet.

S&  Z ıst ıne Art „Direktorium“ der Neuverteilung der Gregorianischen
Propriengesäange YVARee Messe bringt also keıine Melodien mı1ıt
Ausnahme einıger, die NCUu aufgenommen werden mußten.

Der Inhalt des (3  z gliedert sıch w1e€e tolgt
Decretum Praenotanda (2 Notae) erstes Inhaltsverzeichnıs, das die E

sange des Graduale omanum 1908 GR) bringt, diıe nunmehr beı anderen
Messen autscheinen dann tolgt der Hauptteıil des Buches: iın eıner Art Direkto-
rium werden alle Mefifteijern des Jahres mıt ıhren Propriengesangen aufgeführt,
aufgegliedert ıin „Proprium de tempore”, „Proprium de Sanctıs“, .Communmnia:;
„Miıssae riıtuales“, „Miıssae ad dıversa“, „Miıssae votivae“, „Liturgıa defunctorum“.

Dann folgen: Anhang (Varıa), und WAar ıne Psalmen-Auswahl den „Antı-
phonae ad Communıi0nem“”, eın Hınvweıs aut weıtere ad-libitum-Verwendungs-
möglichkeıten der „alten Propriumsordnung Hınvweıis aut notwendige nde-
rungsen 1im ‚Graduale sımplex‘ 19677 Gesange YAUs rdo Miıssae Hınvweıis
zZzUu Gesang des Kyrıe Gesange ZU rdo Mıssae, die neugeformten Weı-
SCI1 zwischen Priester und olk die neugeformte Allerheiligenlitaneı weıtere
Inhaltsverzeichnısse.



eım ‚Index alphabeticus celebratiıonum“ OCM, Seıite 236 muü{fßte richtig
heißen: ‚Index celebrationum 1in M1SS1S S“)

Der unmiıttelbare Zweck des E  - ıst gekennzeichnet durch SOrdo“- Diese
„Ordnung“ richtet sıch 11U wiıeder 1M allgemeınen und prinzıpiell nach dem
„Graduale omanum“ 1908 Die ständige Rubrık 99 A in Gradualı Romano“
durchzieht emnach den gesamten CI  z Ww1e€ eın roter Faden Aber die Ordnung
der Propriumsgesänge des alten Graduale omanum 1908) stimmt doch oft
nıcht mehr mıt der neugeordneten Liıturgıie der Messe 1mM Verlauft des Kirchen-
Jahres übereın. (Diıe noch weıter gehende Nıchtübereinstimmung der alten Bücher
für das Offizium des Stundengebetes wiıird 1im (DE:  Z natürlich nıcht behandelt.)

Dıie alte Ordnung stimmte mı1ıt der nıcht mehr übereın ın eınem dop-
pelten iınn:

manche TE Feste, Ja Zeıten exıstieren liturgisch nıcht mehr, die „ Vor
tastenheit“ und deren Sonntage dıe Quatemberzeıten viele Oktaven
manche Heıliıgenfeste manche Vigilıen die Ordnung der „gewöhnlichen“
Sonntage wiırd nıcht mehr berechnet nach Epiphanıe bzw nach Pfingsten
die textliche Gestalt vıeler Gesange kongruilert nıcht mehr miıt der ese-
ordnung, die ın sıch reicher wurde durch drei Lesungen 5Sonntagen, zudem
durch die Lesejahre A, B, S SOWI1e durch die Wochentagslesungen und I1
Der OC  Z ordnet Nnu alle Gesänge nach obıgen Notwendigkeıiten.

In diesem ersten; unmıttelbaren Ziel suchte 1830028  D aber zugleich andere, NOL-

wendig gewordene Änderungen miteinzubeziehen:
Manche Choralmelodien sınd „unecht“, nıcht orıgınal über den betref-

fenden ext komponıiert. Obwohl das 1ne uralte „Kompositions-Technik“ des
Chorals ıst, be1 NECUECICH Anwendungen dieser „Akkomodierung“ tand 8808  ) Anstofß
und merzte S1E Nnu ZU Teıl AauUs, bzw ersetzte s1€e durch NeCcuHC Texte mıt originaler
Vertonung. (SO wurden ausgeschieden das Oftfertorium und die Commun10
des Fronleichnamstestes: wird 1Aber sogleich beruhigend miıtgeteilt, dafßs INa dıe
elimınıerten Gesange weıterhıin verwenden kann. Sıehe OCM „Praenotanda“,
Seıite f

Manche Neu-Kompositionen au etzter eıt tielen ebentfalls dem
„Echtheitsprinzıip“ ZU Opfter. uch hıer wird sogleich bemerkt, da{ß INa  —$ die
früheren, gewohnten Melodien und Texte benützen kann OCM, Praenotanda,
Seıite ö3 in eiıner eigenen Zusammenstellung werden alle Gesange, die au SSc-
tauscht wurden, angeführt, OCM, Seıite 155 4.) Das sınd immerhın alle oder
einzelne Propriengesänge VO fast Messen. Eigens wırd auch erwähnt, dafß
alle Gesange einıger NCUCICTLI, bedeutender Feste; obwohl vielfach nıcht mıt Oor1g1-
nalen Melodien versehen, Z{ Gänze beibehalten wurden. OCM, Praenotanda,
Seıite 8.)

Weiıterhin erfolgten Umstellungen, WECNN Gesange allzuoft 1m Kırchenjahr
wiederholt werden müfeten. Dıies betritftt besondere Gesange VO Commune-
Messen. Die C ommunia ” wurden übrigens ın sıch reicher Zahl

Zur Commun10 wiırd durchgehend ıne eigene Z wischen-Psalmodie angegeben.
Diese Auswahl Versen ıst zudem zusammengefaft ın einem eigenen Index.
(OCM:; Seıite 15211

eıtere Zielsetzungen, die ebentalls das Erscheinen des O€}  Z bedingten, bzw.
dabei mit-beachtet wurden, gehören bereıts den prinzıpiellen Überlegungen,
die 1mM folgenden mitgeteilt se1ın sollen.



I1 Grundsätzliche Folgerungen ]
Das Erscheinen des OC  z aßt beachtliche grundsätzliche Folgerungen A die

AA größten Teıl erfreulich sınd, dafßs, w1e€e schon oben gesagt, Dr Maurus
Ptaff OSB der Meınung Ausdruck 1bt, dieses Buch se1l das „korrekteste“, otti-
zıelle lıturgische Buch, das nach dem Vatıcanum herausgekommen se1l
meıint offenbar damıt, dafß sıch den VO Konzıil intendierten Erneuerungs-
zıelen der Liturgie besten, und „ohne Falsch“ einfügt.

Durch die Herausgabe des CIE:  z ekennt INa siıch (wieder) einer ein-
deutig klaren, grundsätzlich erst-verbindlichen Ordnung der Meßliturgie.

Dıie erlaubten und iıntendierten Freiheiten 1mM Zuge der Neuordnung der
Lıturgie bringen die Getahr eıner grofßzügıgen und liberalen Handhabung
mıt SICH,; miıt den uns allen bekannten Folgen. Man betrachtet vielfach die Freıi-
heiten als Anfang, als „Ausgangsbasıs“ für weıtere Freiheiten, die vielfach schon

Willkür STENZEN, die prinzipielle Aussagen 1n rage stellen, dıe beı aller ück-
siıchtnahme aut das „Je-und-je“-Eigene der Gottesdienstteier Unsicherheit bringen,
das uralte „Lex orandı lex credendi“ und umgekehrt nıcht mehr verwirklichen.
Im gutgemeınten Bemühen, dafß die Meiteier „ankomme“, überläfßt in deren
Gestaltung oft nıcht .Zuständigen. Bezeichnend für diesen Trend ist wohl das
faktische „Verschweigen“ der drıtten Liturgie-Instruktion 1 deutschen Raum.

Diese „Liberalisierung“ ezieht sıch auftf dıe Auswahl der Lesungen, manchmal
auch schon auf Ersatz der biblischen Lesung durch andere Texte, ja auf e1gen-
mächtige anon-Formen und esonders auf großzügıge Gestaltung der Proprien-
esange der Messe.

Nunmehr ist wıeder eın Ordo- da, ıne „Ordnung:; die War nıcht mehr
STÄATT verbindlich w1e€e trüher ıst un selbstverständlich alle offiziell gestatteten
Erlaubnisse und Freiheiten berücksichtigt, aber doch ıne „Ordnung“. Dıe ALers
pflichtung wırd näaherhin bezeichnet miıt den Worten: S  * qu1 lingua
latına“ die heilige Messe teiern (sıehe Decretum 7} OCM, Seıte 53 Also relatıv
schwach, aber die grundsätzliche Verpflichtung Z „Norm“ wırd adurch nıcht
entschärftft.

Nunmehr ist also auch wıeder eın Richtungs-Prinzıp für alle muttersprach-
lichen Gesange Dıiese sınd Ja erlaubt, Ja 4U5 pastoralen Gründen unter Um-
ständen 0 erwünscht; S1€e können auch textlich „akkommodiert“ werden,
wWenNnn Schwierigkeiten im Verständnis erwarten sınd aber alle dıese Texte
mussen VO der „Nationalen Bischofskonferenz“ genehmigt se1n. Diese aber
wıederum benötigt dieser Erlaubnıiıs iıne „Grundform“, eın „Text-Krıteriıum“,

das S1€ sıch halten 708588 Im ©S  Z 1Sst dieses 1U wieder gegeben un: für alle,
die Wıillens sınd, klar ersichtlich.

Klarheit dürfte nunmehr auch wieder darüber bestehen, dafß Propriengesange
z heiligen Messe 1n den Muttersprachen, die siıch den 1m OCM enthaltenen
anschliefßen, als Übersetzung oder wenı1gstens Übertragung, Vorrang haben
VO allen anderen „Irejen“ Texten, auch WwWenn diese VO der zuständıgen Natıona-
len Bischofskonftferenz gebilligt sınd.

Iso ist nunmehr auch der Weg frei für eın 5gesichertes- Volks-Missale
1ın den Muttersprachen, das entweder mıt oder ohne Lesungen (oder nNnu mıt
Zıtaten der Lesetexte) die Gesange des (  Z bringt.

Der C:  Z hat ıne unverkennbare Tendenz ZU  pra echten „Traditio“ 1m Sınne
eınes Bewahrens des bewährten alten Schatzes, insbesondere des Schatzes des
Gregorianischen Chorals. Das ıst vielleicht die auffallendste und erfreulichste
Grund-Tendenz des Buches.



Nıcht ohne Absıcht beginnt das Decretum m1t „Thesaurum (antus Gre-
ZOrlanı. Ssanctfte NN ervandum Concılium Vatıcanum secundum decla-
ravıt.“ (OCM, Seıte

In diesem Sınne sınd auch weitere Grundsätze des 5R  z als Konsequenzen
sehen. Be: aller notwendigen Akkommodierung die liturgischen

Gegebenheıiten (sıehe oben 1) oll „keın Teıl des Schatzes des authentischen
Gregorianıschen Gesanges verlorengehen“ (OCM, Decretum). der noch e1ın-
mal „Das authentische Repertorium des Gregorianischen Chorals oll keiınen
Schaden leiden“ (OCM, „Praenotanda“, Absatz, Seıte und noch einmal:
„Der authentische Schatz des Gregorianischen Chorals mu{ vollständig („integre”)
erhalten leiben“ (OCM, Praenotanda). Deutlicher kann 8858  - eLwaAas nıcht mehr
SCHh

Freilich ist das 1U durchzuführen, W C111 viele Gesange ine andere
Stelle „versetzt“” werden. Seıte des OC  z bringt diese „versetzten“” Gesange
iın einem eıgenen Index esonders auch dıe Rücksicht auf die Jahres-Leseord-
nNnung A, B: CS bedingt Umstellungen und E Teıl LO7°4 MNECUC Gesange, dıe aber
4us dem ‚alten Schatz“ SCNOMIMECN sSind. OCM, Praenotanda Nr. 20)

Wıe ernst INa  w aber meınt mıiıt dieser „Bewahrung“, verdeqtlichg:n ZWeIUmstände:
Ungefähr alte Gesange, die 1mM Graduale Romanum 1908 nıcht enthalten

11y sind wiıeder in das CICS  z aufgenommen worden OCM, „Praenotanda“,
Absatz, Seıte 7
Das Otfertorium, einer der wertvollsten musikalischen Teıile des Meißpropriums

(übrıigens auch 1ın den polyphonen Vertonungen durch dıe großen Meıster)
scheint Nu wieder als selbstverständlich auf.

mıt dem CC  = wiıird natürlich auch eın eindeutiges Bekenntnis ZUur lateinisch
gefeierten Liturgie abgelegt nıcht als Gegensatz allen muttersprachlich
erlaubten Formen, aber 1m Gegensatz Tendenzen, die das klare des
Konzıils 1n der Sprachenirage umfunktionıeren wollen 1ın ein diktatorisches „Nur-
Muttersprache“. (Sıehe Liıturgie-Konst. Nr 36, I und Musik-Instruktion 1967
Nr und vielerorts.)

188| Vorschläge Zur Neuherausgabe der Choralbücher

Das OC  Z ist, wWw1€ schon mehrtach gesagt, 1U ıne Art „Direktorium“ der
künftigen Sıingordnung des Mefßpropriums. Es enthält also 1m wesentlichen Au

den Hınweıs S ın Gradualı Romano“. Neue Melodien bıetet L1UT be1 (3@=
sangen, dle LICU aufgenommen sind. Sie sınd 1m UÜberblick ersehen aus den
mıiıt eiınem Sternchen versehenen Nummern des Index 1m OCM, Seıite 209 a

Selbstverständlich muSssen ”«a also dıie Choralbücher nNnNeu herausgegeben WET-

den Denn 1U ST Not und mıiıt bestem, immer He  ' getätigtem Fleifß und m
Willen können die nunmehr geltenden Gesänge aus dem alten Graduale omanum

und dem CI  < zusammengesucht werden.
Wıe mM1r Dr Ferdinand Haber|l; Präsiıdent der Päpstlichen Musikhochschule ın

Rom anläfßlich des diesjährıgen 5Symposıions der CIMS 1ın Salzburg mıtteılte, geht
88028  ' tatsächlich bereıts die Neuausgabe des Graduale omanum (restauratum)
heran. (Im Verlag Desclee)

Zu dieser Neuausgabe seijen tolgende Wünsche und Ratschläge, die sicher nıcht
1Ur solche des Autors sınd, vorgelegt worden. Sıe seı1en vorgelegt 1m Hınblick aut
die Praxıs 1mM Wıssen die saeculare Neu-Situation der Gregorianık „auf
Leben un Tod“



Es mOoge Nnyu  —- unNe einZIge€ Ausgabe der Choralbücher erfolgen, nıcht wieder,
w1ıe trüher, wel ıne „offizielle“ Edıtio Vatıcana und ıne „praktische“, die

sogenannte Solesmesner-Ausgabe (beı Desclee). Erstere wurde wenıg benützt,
VO  — allem, weıl s1ie nıcht einmal die „IMOra vocıs“, 1 die Verdoppelung mancher
FEinzelnoten brachte.

Diese kommende „eiNZISE- Ausgabe oll deutlich deklarıert werden als
„Edit1ı0 practica” , die also 1n keiner Weıse die weıtere Forschung behindert. Dıiese

Forschung oll Ja nach dem ausdrücklichen illen des Konzıls weitergehen.
Teıl.) Viele Fragen siınd Ja noch nıcht endgültig(Liturgjie-Konst., Art HZ erster

Greg. Choral“ Herderausdiskutiert. (Sıehe dazu tiwa auch Luig1 Aguston1, 7

196/ und die fortlaufenden Publikationen der Forschungsarbeıit VO Solesmes.)
Diıiese kommende NECUC Ausgabe möge iın sorgfältiger Auswahl die „yrhythmit-

schen“ Zeichen der Solesmesner-Schule bringen
Unter „sorgfältiger Auswahl“ verstehe ich ıne Auswahl, die VO einem Fach-

gremium Aus Wissenschattlern und Praktikern alier eit erarbeiıtet wird. Meıner
Ansıcht nach ollten H. die Solesmesner-Zeichen gebracht werden, die 1m breıten
Maiß mehr-minder „allgemeın“ anerkannt werden. Das sind ohl

@ Dıie Mora vocıs“ , S die Verdoppelung gew1sser einzelner Noten;
b) die Epıiseme (horizontale Dehnungs-, nıcht Verdoppelungs-Zeichen), und

auch die 1LLUT in Auswahl, denn manche dieser Epıiseme sınd vielleicht nıcht sıcher
belegbar und deren allzugroße Zahl vertührt manche Gemeinschaften ZU

Schleppen und behindert den natürlichen Fluß der Melodien.
C) Der mertikale „Iktus“ („rhythmischer Iktus”) oll NUr dort verwendet

den, iıne wirklich notwendige Zähl-Hılte ist, iwa be1 reichen Bistrophen-
und Tristrophenfolgen. Verzichtet oll aut diesen vertikalen Iktus werden be1
allen syllabischen Gesangen, nach w1e VO VO viıelen Fachleuten bezweıftelt
wiırd. Der vertikale Iktus eruht Ja bekanntlich aut der in diesem Punkt umstriıt-

Rhythmus-Lehre VO Solesmes, der Theorie VO  $ Arsıs und Thesıs, wobeıi
dieser Iktus dıe Thesıs anzeıgt und nıcht, W1€ Solesmes unermüdlich lehrt, einen
Akzent bedeutet. ber 1n der Praxıs wird doch fast immer als „Akzent“ dar-

gestellt, W as besonders be1 syllabischen Gesäangen ıne rhythmische Dıvergenz ZUuU

ext mıiıt sıch bringt besonders wahrnehmbar 1m Zusammenhang mıiıt Choral-
begleitungen, die meınen, beı solchen Ikten eınen Akkordwechsel vornehmen
mussen, W as falsch ist

Eindeutig soll mıiıt Längezeichen der Salıcus gekennzeichnet werden, sofern
dıe Fachleute heute noch AB Salıcus stehen.

Mıt diesen obıgen „Redaktionsvorschlägen“ ware ohl ıne Vereinfachung
des Notenbildes, un zudem ıne eindeutigere un klarere Aussage fl.l r dıe Aus-

führung beım Sıngen gegeben.
e) Zu den Antiphonen des „Graduale omanum restauratum “ sollen

immer alle Psalmwverse (mıt Noten) beigegeben werden, dafß blätterndes Suchen
auf eın Mınimum eingeschränkt bleibt. Dıiıes ıst vorgeschlagen besonders im Hın-
blick auft die überaus reichhaltıge und varıable Psalmodie der Communi10o0.
(Sıehe OCM. Seıite 151°

Das Graduale sımplex oll als Offizielles Choralbuch aufgegeben werden.
Dieses wurde 196/ herausgegeben. Es ıst offensichtlıch eın „Verlegenheits-Buch“,

den Gemeinschaften, die unfähig sind, den ‚vollen“ Choral sıngen („1Nn
usum mınorum ecclesiarum ” ), die Möglichkeit geben, auch Choral sıngen;

ıst gedacht als „Rettungsanker“ für den Choral,; zut gemeınnt, aber ohl e1n
Schlag 1NsSs W asser.

Warum?



Wer sıch heute und in Zukuntft entschliefit noch) Choral sıngen, sıngt dıe
„alten“ gewohnten, herrlichen und durch Tradition „geheiligten“ Melodien
oder sıngt nıcht:

WCT tähıg 1st, das Graduale sımplex gut sıngen, kann auch dıe meısten
Melodien des Graduale omanum sıngen;

Wer durch allzuschwierıige Melodien des Graduale omanum überfordert ist,
kann, W 1€e eh und Je ausweıichen auf Rezıtation bzw. Psalmodiıe, neuerdings auch
durch Auswechseln mıt anderen Melodien (sıehe OCM, „Praenotanda“, etzter
Absatz, und mehrtache Hınweise 1m „Miıssale omanum“

durch das „Graduale sımplex“ kommt ine gefährliche textliche Duplizität in
die offzielle Liturgie, die wıederum 1ne ımmer weıter gehende Varıatıon bzw
Liberalisierung lıturgischer Texte in den Muttersprachen forciert und begünstigt;

eın auch 1U tlüchtiges Vergleichen der Texte 1m „Graduale omanum“ mıiıt
denen des „Graduale siımplex“ äfßt bestürzend erkennen, w1e€e fast alle Texte SC-
kürzt, „verkleinert“ und 1: ıhrer Aussage „vermindert“ werden „ Eıturgıe
herabgesetzten Preıisen

g) Um aber doch die durch das Graduale sımplex un die pastorale Praxıs
angepeıilten Probleme wahrzunehmen und aus anderen Gründen sollte iNan dem

„Graduale omanum restauratum “ einen Anhang beigeben. Dieser oll
titwa enthalten:

ıne kleine Auswahl AUS dem Graduale sımplex, besonders einıge NEUEC Respon-
sorı1al-Formen, die lebendig und „neu” sSınd, w1e tiwa „O redemptor“ (G5S,
Seıite 90),; den Cantus ZUTr Auferstehung „Alleluya Haec dies  « (G3,; Seıte 25}
und den Gesang TIALE Commun10 „Gustate“ (GS, Seıite 400) und einıges andere.

Teıle Aaus dem alten Graduale Romanum, die 1m OCM nıcht mehr aut-
scheıinen, aber doch VO  j vielen schmerzlich vermi(ßt werden, und deren Eliminie-
PUNS ohl nıcht immer sachlich gedeckt ist. Als Beispiele seılen genannt: „Dıies
iırae“. „ Asperges”; Ottertorium und Communı10 des Fronleichnamstestes, die bıs
jetzt gebräuchlichen „Jlte mıssa est  “

In den Anhang aufgenommen oll auch werden eın „Volks-Cantuale“, 1. iıne
Auswahl der Gesänge, die berall 1m orbıs catholicus VO olk (mıt Kantor und
Schola) werden ollten Die Intentionen des I1 Vatıcanum diesbezüglıch
siınd ebenso klar w1e wirkungslos, solange INa  . sıch nıcht entschliefßt, eın e1n-
deutiges Repertorium zusammenzustellen. Nur kann das Anlıegen der Einheit
wahrgenommen werden.

(Der Vertasser darf hıer vielleicht hınweıisen auft das VO ıhm 1970 heraus-
gegebene „Cantıcum mundiı Cantuale Gregorianum populare PTro unıyerso
mundo“, Verlag Verıtas VWıen-Linz-—Passau; findet allgemeın Beachtung, An-
erkennung und Benützung.)

Dıie für das Volk bestimmten Rufe („acclamatıiones“) des rdo Mıssae sollten
NUr ın eıner einzigen Singform geboten werden. Dies erscheıint mır ıne csehr
wichtige und berechtigte Forderung.

Im Bestreben, 99 allen recht machen“, ftindet + seıt dem Konzıil mehr und
mehr auch in den offiziellen lıturgischen Büchern und dementsprechend noch
mehr iın den muttersprachlichen Büchern das verhängnisvolle aut  “ verhängnis-
voll deshalb, weıl dıes die Einheit hemmt, die Unsicherheit fördert, ımmer weıtere
„aut  «“ un dies alles gerade ın dem Bereich, der die Einheit sıchern soll;
diese Einheit 1st gerade bei diesen Rufen und Antworten notwendig und H-
über VO sogenannten belebenden Varıationen das eINZ1g Berechtigte und Erstre-
benswerte.

Selbst tanatısche Choralgegner anerkennen die Funktion der „Einheıitsbildung“
durch den Choral und anerkennen darum doch noch eın Mınımum Choral-



übung aber bald wırd auch dieses Argument verblassen durch die gutgemeınte
Variations-Manıe unrechten Ort Welch blamable, weltweıte, beschämende
Sıtuatıion ereignet sıch doch nunmehr in jeder Osternacht, da das „Lumen Christı“
in ımmer arıatıonen der Muttersprachen wırd bzw vo olk
nıcht werden kann

oderWas oll das? uch 1m E  Z eın zweifaches „Mysterium fidei“
ıne 7zweitache Formel der Schlufß-Segens-gar eın dreifaches „Pater noster“

melodie und wıiıederum eın zweıtaches Modell der „benedict1i0 episcopalıS“> Ich
würde raten, [9) aut den altehrwürdigen „CONu siımplex” beı der Prätation
und beim Pater nOoster der FEinheıit wıllen verzichten.

Zu solchen Verzichten mussen WIr Choralfreunde aller Welt des (;anzen
willen bereıt se1n, oilt 5 rFretten; W as retten ıst

Und wenll INa  - sıch schon nıcht obıger Einheıt entschließen kann, dann oll
be1 aller Varıation jeweils ıne Melodie als „Melodia primarıa”Mal wenı1gstens

„obligans” bezeichnen;: „obligans“ „PTFo omnıbus caeremon11s un

populo“.
Abschließen se1 noch eın Doppeltes gesagt:

FEın Wort der Hoffnung, da{ß sıch das at-Bekenntnis des Vatıcanum,
Nota 12% das siıch

Zu „Thesaurus ıusıcae sacrae“ (vergl. Liıturgjie-Konst.,
1n der Herausgabe des OC  z dokumentiert, auch dokumentiert in eiınem
Tat-Bekenntnis in ezug auf die polyphone Musık näherhin: da{fs offiziell,
eindeutig und klar gesagt wırd, da{ß nach w1e€e VOTLr das polyphone „Ordinarıum
miıissae“ vollständig und ohne jede Behinderung, .5 nkl polyphonem Sanctus
un Benedictus verwendet werden kann, noch deutlicher gesagt, dafß der
Passus OM Aantfant Sanctus“ (Missale omanum 1970 und OCM) und Ühn-
lıche Rubrıiken, War nıcht aufgehoben aber präzısıert werden sollen

Präzıisiert w1ıe folgt
A) „Omnes cantant“ kannn auch verıtizıert werden dadurch, da{fß CD  ı81 et1am

des Artikels der „Musik-Instructio 967audıtu 1. corde cantant“ ım Sınne
denn auch aktıves Horen „1st aktıve Teilnahme“.

der laute Vollzug der „Prex eucharıstica“ (Canon) darın präzısıert wird, dafß
dieser Teıl, WwWwenn echte Gründe vorhanden sind, ganz oder teilweıse auch
„submıissa voce“ vollzogen werden kann, wenll eın längeres Benedictus
dies nahelegt. (So der tast einstimmiıge Beschluß der Wıener Diözesansynode
F7

Dies nıcht gestatten, ware eın klarer Widerspruch oben genannten klaren
Aussagen des Konzıls. Hıer mu das „Löscht den Geıst nıcht 28585  A Vorrang haben
VT jeder noch gut gemeınten „Funktionsrichtigkeıit“, zumal Ja nach w1e€e VOTLFr das
aktıve Sıngen des Volkes und der laute Vollzug des Kanons dıe weıtaus häufigste
Form be1 der Messe seın wırd.

Eın etztes Wort der Freude über das Erscheinen des OC  S Denn dieses
Buch iıst tatsächlich gee1ignet, allen, denen echte Erneuerung der Liturgıie
geht 1m Sınne eines mutigen Anerkennens und eifrıger Förderung des notwendigen
Neuen, w1ıe durch Festhalten des echten, bewährten „Alten“, Mut,
Vertrauen, NeUEC Klarheit und nNnNEeEUC Einheıit schenken und das iım Zentralen der
Ecclesıa.


